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g. to. Äogau: Steujafjr. — ®tn(t tSfâjmann: <£ine 53tiçfaî)rt nad) Slrofa. 151

,3a."
„Unb nîemanb tuar babei?"
„Stiemanb."
„Unb bie ïïftagb? 3ft bie braußen an ber Sûr

getuefen?"
„©ie ift braußen an bet Sur getuefen."
„Unb tuag ï>at fie gefagt?"
„Sie ifat gefagt: ©ott geb'g, baß bag bittet

f)itft."
„Unb bu?"
„3d) bab' audj gefagt: ©ott geb'g!"
„Unb tnie bu in ben ©arten fnnauêgeïommen

ßift/ tuât nîemanb bort?"
„0er ißeter", fpradj fßabet mit 23eftimmtbeit,

„er bat mid) gebort unb mir nadjgefdjrien."
„©as) ift gut/ aüeg gut, bag mußt bu alle«

augfagen," flüfterte fflingfa unb umarmte ibn,
alg ob fie ibn erfticfen tuoïïte, „unb eg tuirb bir
nidjtg gefdjeben, fie finb ja gefdjeit bei ©erid)t
unb tuiffen gleidj, ob ein QJlittet giftig ift ober

nidjt. ©ir tuirb nidjtg gefdjeben, unb ung tuirb
geholfen fein... id) bitt bid) alfo, erbarm, er-
barm bid)!"

Sie fab ibn an tuie ein in Sobegangft SRin-

genber ben SRetter, bon bem er fein ganzes ifjeil
ertuartet, unb ein tuonnigeg ©efübt ber 9Racf)t

fdjtueïïte bie 23ruft beg beradjteten jungen.
„2Bag frieg id), tuenn idj'g tu?" rief er über-

mütig unb padte fie an beiben Strmen. „Sßirft
bu bann ben ißeter fteben taffen unb midj neb-
men?"

Sßilbe Serjiueiftung flog über ibre Qüge, bon
Qorn übermannt, bergaß fie alle Klugheit.
„Summer S3ub — fo tuar'g nidjt gemeint!"

Sie fcïjrie eê faft unb fudjte fidj bon ibm log-
3umadjen.

©r fpottete: „Stidjt? SBarum atfo gibft mir
pfiffe unb nennft mid) Slïïerliebfter? Soïï id)
ftatt eurer bor ©eridjt, bamit ber ißeter bidj
nehmen fann? ©ag tuiïïft?"

„©ad tuitl idj!" fprad) fie finfter; „bag muß
id), ©ummer SSub!..." Sie trat einen Sdjritt
3urüd unb bob bie gerungenen trjänbe. „3dj muß
alg SBeib ing Sürgermeifterbaug ober in ben

23runnen."
„©u mußt? — mußt? mußt?"... ©r batte

begriffen unb ftabnte auf in quatboüem ©nt-
feßen „Stidjtgnußige!"

3bre Siugen fdjloffen fid), ein Sranenftrom
rann über ibre Sßangen. „3dj bab' geglaubt,
baß bu mid) lieb baft unb mir betfen tuirft,"
fpradj fie mit tueidjer Stimme, „aber bu tuiïïft
nidjt."

Sie fdjtuieg, ibm raubten ©rimm unb Sdjmerj
ben Sltem. ©ine 2Beile ftanben fie tuortlog bor-
einanber; er, im 23egriff, auf fie togsuftür^en,
um fie ?u ertuürgen, fie, auf bag Sdjlimmfte ge-
faßt unb fidj barein ergebenb.

„Singfa," begann er enbtidj, unb fie, bei bie-
fem Son, fo troßig er audj Hang, fie faßte tuie-
ber Hoffnung.

„SBag — guter, guter ißaber?"
„Stidjtgnußige!" tuieberbotte er mit Bufammen-

gebiffenen Qäbnen.
Sie tuoïïte fidj bon neuem bor ïïjm niebertuer-

fen, ba bob er fie in feinen SIrmen auf, trug fie

Bur Sür unb ftieß fie binaug. Stodj einmal tuen-
bete fie fid) bernidjtet, 3erfnirfdjt:

„2ßag tuirft bu fagen bor ©eridjt?"
„3d) tuerb fdjon feben, tuag id) fagen tuerb,"

anttuortete er. „@eb."
Sie geborgte. (^ortfeçung folgt.)

3teujal)r.
Sbermafg ein neueg fjaljr
3mmer nod) bie alte Stot. —

©, bag Site kommt non ung,
llnb bag Sterte kommt uon ©oit.

©otieg @üt' ift immer neu,
3mmer alt ift unfre Sdjulb.
Steue Steu uerleif)' ung, iperr,
Unb Beioeig ung alte ipulb

g. t). Sogau.

(Bine <BIitjfaï)rt nod) îlrofa,
33on ©rnft ëfcfjmann.

Äadjenber fjMbling unb .fjodjtointer an einem

Sag! 3n ben ©arten am Qüridjfee blüßen bie

ürofug. ©roben in Slrofa finb Slnfangg StRärs

IDtengen 9teufd)nee gefaïïen. SOteteUjobe SBänbe

loderen tßutberfdjneeg flanlieren bie Straßen.
SBenn man fo fdjneïï bießer berfeßt tuurbe, tueiß

man faum, tuie einem gefdjab- ©in Sßunber bat

fidj begeben, ©ie Statur in iïjrem unerfdjopf-
lieben Sieidjtum bat ein Spiel gefpielt, tuie eg

fonft bag Sßer! bttibenber Sräume ift.
llnb bodj! 9Jtan ftaunt bertuunbert ringgum,

unb man muß eg glauben: aïïeg ift SBirflidjfeit,

F. v. Logau: Neujahr. — Ernst Eschmann: Eine Blitzfahrt nach Arosa, 1S1

.Ja."
„Und niemand war dabei?"
„Niemand."
„Und die Magd? Ist die draußen an der Tür

gewesen?"
„Die ist draußen an der Tür gewesen."
„Und was hat sie gesagt?"
„Sie hat gesagt: Gott geb's, daß das Mittel

hilft."
„Und du?"
„Ich hab' auch gesagt: Gott geb's!"
„Und wie du in den Garten hinausgekommen

bist/ war niemand dort?"
„Der Peter", sprach Pavel mit Bestimmtheit,

„er hat mich gehört und mir nachgeschrien."
„Das ist gut, alles gut, das mußt du alles

aussagen," flüsterte Vinska und umarmte ihn,
als ob sie ihn ersticken wollte, „und es wird dir
nichts geschehen, sie sind ja gescheit bei Gericht
und wissen gleich, ob ein Mittel giftig ist oder

nicht. Dir wird nichts geschehen, und uns wird
geholfen sein... ich bitt dich also, erbarm, er-
barm dich!"

Sie sah ihn an wie ein in Todesangst Rin-
gender den Netter, von dem er sein ganzes Heil
erwartet, und ein wonniges Gefühl der Macht
schwellte die Brust des verachteten Jungen.

„Was krieg ich, wenn ich's tu?" rief er über-
mütig und packte sie an beiden Armen. „Wirst
du dann den Peter stehen lassen und mich neh-
men?"

Wilde Verzweiflung flog über ihre Züge, von
Zorn übermannt, vergaß sie alle Klugheit.
„Dummer Bub — so war's nicht gemeint!"

Sie schrie es fast und suchte sich von ihm los-
zumachen.

Er spottete: „Nicht? Warum also gibst mir
Küsse und nennst mich Allerliebster? Soll ich

statt eurer vor Gericht, damit der Peter dich

nehmen kann? Das willst?"
„Das will ich!" sprach sie finster? .das muß

ich. Dummer Bub!..." Sie trat einen Schritt
zurück und hob die gerungenen Hände. „Ich muß
als Weib ins Vürgermeisterhaus oder in den

Brunnen."
„Du mußt? — mußt? mußt?"... Er hatte

begriffen und stöhnte auf in qualvollem Cnt-
setzen „Nichtsnutzige!"

Ihre Augen schlössen sich, ein Tränenstrom
rann über ihre Wangen. „Ich hab' geglaubt,
daß du mich lieb hast und mir helfen wirst,"
sprach sie mit weicher Stimme, „aber du willst
nicht."

Sie schwieg, ihm raubten Grimm und Schmerz
den Atem. Eine Weile standen sie wortlos vor-
einander? er, im Begriff, auf sie loszustürzen,
um sie zu erwürgen, sie, auf das Schlimmste ge-
faßt und sich darein ergebend.

„Vinska," begann er endlich, und sie, bei die-
sem Ton, so trotzig er auch klang, sie faßte wie-
der Hoffnung.

„Was — guter, guter Pavel?"
„Nichtsnutzige!" wiederholte er mit zusammen-

gebissenen Zähnen.
Sie wollte sich von neuem vor ihm niederwer-

sen, da hob er sie in seinen Armen auf, trug sie

zur Tür und stieß sie hinaus. Noch einmal wen-
dete sie sich vernichtet, zerknirscht:

„Was wirst du sagen vor Gericht?"
„Ich werd schon sehen, was ich sagen werd,"

antwortete er. „Geh."
Sie gehorchte. (Fortsetzung folgt.)

Neujahr.
Abermals ein neues Jahr!
Immer noch die alte Not. —

G, das Me kommt von uns,
And das Neue kommt von Gott.

Gottes Gut' ist immer neu,
Immer alt ist unsre Achuld.
Neue Reu verleih' uns, Herr,
And beweis uns alte Huld!

F. v. Logau.

Eine Blihfahrt nach Arosa.
Von Ernst Eschmann.

Lachender Frühling und Hochwinter an einem

Tag! In den Gärten am Zürichsee blühen die

Krokus. Droben in Arosa sind Anfangs März
Mengen Neuschnee gefallen. Meterhohe Wände
lockeren Pulverschnees flankieren die Straßen.
Wenn man so schnell hieher versetzt wurde, weiß

man kaum, wie einem geschah. Ein Wunder hat
sich begeben. Die Natur in ihrem unerschöps-

lichen Reichtum hat ein Spiel gespielt, wie es

sonst das Werk blühender Träume ist.
Und doch! Man staunt verwundert ringsum,

und man muß es glauben: alles ist Wirklichkeit,



152 Êrnft (Sfdjmanti: ©ne

greifbarer gaufrer, ©röjje unb ©djönpeit, bie ben

Sltem ftocfen macf)t.

öd) fuhr am frühen SStorgen ben bergen 31t.

Öfrer bem See ftanb nod) ber SJtonb, unb auf ben

ofrerften gaden ber iturfirften prangten fdjon
bie goibenen Äicfjter ber Sonne. Sonne! ©nblidj
toieber einmal Sonne nadj fo biet grauen unb

trüben Sagen. Üfrer ben blauen Gimmel fd)triam-

men toeifje ©ölflein, unb Heiner, immer Heiner

inurben fie, bid aud) bie lepte ©efafrr befdjtoo-

ren toar, fie fönnten fdjtiefjlidj bod) nod) SJteifter

toerben.

fferienleute finb im gug. ©fibolf- Sad fyeifst:

Unterneljmungdluft unb Sraufgängertum, £e-
bendfreube unb unbefümmerted ©eniejjen ber

©tunbe geben ben Son an. Öd) füf>le mid) toopl

in bem Srubel, unb felfrft toenn ed am Slbenb

bon ben ©epädfängern heruntertropft unb ber

halbe ©agen eine Sad)traufe ift, toad tut'd!
Sie gute Stimmung unb bad ©lücf biefer nod)

„im Sdjujj" fid) befinblidjen SHfrafen trium-
ppieren über alled.

öd) fahre nidjt ©H. Slber id) bin nod) jung

genug, mid) mit biefer quedfilbernen $ugenb
eind 3U fühlen. ©0 fepe id) mid) benn 3U if)nen,

ohne ^ot3er, ol)ne Sdjlittfdjulje, ohne grojje

Sourenptäne, aber nidjt mit einem minber bot-

len unb ertoartungdluftigen iQer3en.

Sie tfaljrt berfpradj ein ©rtraabenteuer, unb

ed toar gleid) an ben Slnfang bed SIrofer Saged

gefegt. ©her 3uerft galt ed, gan3 fachte unb ge-
mäcplid) in ben ©inter f)inein3ufal)ren. Unb gleid)

fepte er ein hinter ©fjur. Sie ©djäumlein ©djnee

im Sate ber tßleffur unb bad ©eij3 auf ben bunt-
len Sannen tourben bid)ter unb bidjter. SJtan

fteigt tjinauf unb toeiß nidjt toie. SJtäcptig unb

toitb fallen bie ©d)(ud)ten nieber, türmen fid) bie

pfeifen auf. ©ie im #od)gebirge fomtnt man fidj

bor, ba ber ©inter alle öpänge unb SlbfHhze mit

lüljnem SJteifjel Ijeraudmobelliert unb ind ©rofje
getrieben fjat. Sa nimmt fidj bie Äangtoiefer
93rüde redjt 3iertidj baneben aud. ©inen etegan-

ten Sprung tut fie über ben (joljen unb breiten

Salgrunb, unb unruhiger toirb ed auf ben 33än-

ten. Senn bad giet toinft. ©d)nee fipt in SJtauern

3ur Äinten unb Stedjten ber ©eteife, unb Slrbei-

ter fdjaufeln einen Stutfd) frintoeg, ber bie fiinie
berührt hat. SDtit eind bat man ben ffrüfrUng
im Sale bergeffen. 23om SJtär3 ift man in ben

froben Se3ember 3urüdgeflogen, ber bocb gan3

bem ©inter gebort.
©m 23abnl)of in Slrofa toimmelt ed bon ©äften,

StiÇfatjït nnd) Slrofa.

bon ©portlern aller 2lrt, unb bie Ifjoteld ber-

mögen nur bie fieute unterzubringen, bie fidj
längft einen ^ßlap gefidjert haben. Sad ift ©ai-
fon im alten Stil. Unb aud allen ©efidjtern blipt
bie 23egeifterung. Senn beut ift ein öjjerrgotten-
tag. Ser Februar toar hier oben aud) trübe unb

grau, ©ölten hingen bon ben 33ergen, ed flodte
unb fdjneite, ed toirbelte unb pfiff einem um bie

Obren, ©in ©inter, toie man ihn nidjt gerne
bat, toie man einen 3Jtenfd)en audj nur mit SOSübe

erträgt, ber bon früh bid fpät feine fiaunen an

und audläfjt.
Öept mit einem ©djtage finb audj hier oben

alle Hoffnungen in (Erfüllung gegangen, ©ine

gan3e Holonne ©djlitten ftebt ba. Sie ungebut-
bigen ißferbe fd)ütteln ihre STtâpnen. ©3 läutet
bergnüglidj in ben Sag. 93alb ift man eingepadt
unter ber toeifjen Sede. S3raud)t man fie über-

baupt? ©d ift ja faft fommerlid) toarm, unb too

nod) ein füfrled fiüftcpen baberftreid)t, macht ed

bie ladjenbe Sonne quitt, unb ed bleibt bie gott-
liebe, bie reine unb gefunbe ©Ipenluft, bon ber

man fid) gerne lange audreidjenbe Vorräte in bie

berftaubten Äungen pumpen mödjte.

Unb jept b^bt bad f^eft an, bad und ber ©in-
ter bereitet bat. guerft führt und ber ©eg über

bie beinahe ftäbtifdje lijauptftrafje ©rofad,. an

ben £)oteld unb SJtaga3inen borbei, bem Jturfaal
entgegen, nad) ber Jtirdje, unb ^6f)er, immer

froher, bid 3U ben fpärlidjer toerbenben ©baletd
unb bem ©udblid nadj bem ^irdjtein, bad alle

ißpotographen tnipfen unb alle SJtaler malen.

Unb bie* beginnen einem bie ©orte 3U fehlen.
Sad ©uge fliegt nad) allen Seiten. SJtan glei-
tet in biefe ©interberrlicbteit hinein, bie Stoffe

bampfen, unb bie gan3e lange geile ber ©dritten
toinbet fidj burdj bad toeifje ©unber empor unb

immer höher hinein in bie #änge unb gelber Pon

©djnee. gtoei färben nur beljerrfd)en biefe ©elt:
bad flirrenbe 93lau bed reinen öjjimmeld unb bad

Silber ber ^loden, bie bie ©rbe fo henlid) 3uge-
bedt haben. Sa unb bort gudt nodj ein Reifen
ober eine gade herbor, toie ettoa bad #örnti
am $ori3onte, bad alled ©eifj fich bon ben ©d)ul-
tern gefd)üttelt hat. Sie Seele befcf)leid)t ein ©e-

fühl bon ber ©llgetoalt unb gtierlidjfeit ber

Statur. SJtulben, Sätd)en unb Biegungen, bad

fiabprintp nad) ben ©epeimniffen bed ©djtoelli-
feed, bie mädjtige ißpramibe bed Sdjiejjhorned,
ber fteile ©ufftieg 3ur SJtapenfelber $urfa, @ip-

fei unb kuppen, bie alle 3um Rimmel ftreben,

fie laffen Stamen bergeffen unb berfd)toinben.

152 Ernst Eschmann: Eine

greifbarer Zauber, Größe und Schönheit, die den

Atem stocken macht.

Ich fuhr am frühen Morgen den Bergen zu.
Über dem See stand noch der Mond, und auf den

obersten Zacken der Kurfirsten prangten schon

die goldenen Lichter der Sonne. Sonne! Endlich
wieder einmal Sonne nach so viel grauen und

trüben Tagen. Über den blauen Himmel schwam-

men weiße Wölklein, und kleiner, immer kleiner

wurden sie, bis auch die letzte Gefahr beschwo-

ren war, sie könnten schließlich doch noch Meister
werden.

Ferienleute sind im Zug. Skivolk. Das heißt:
Unternehmungslust und Draufgängertum, Le-
bensfreude und unbekümmertes Genießen der

Stunde geben den Ton an. Ich fühle mich Wohl

in dem Trubel, und selbst wenn es am Abend

von den Gepäckfängern heruntertropft und der

halbe Wagen eine Dachtraufe ist, was tut's!
Die gute Stimmung und das Glück dieser noch

„im Schuß" sich befindlichen Skihasen trium-
phieren über alles.

Ich fahre nicht Ski. Aber ich bin noch jung

genug, mich mit dieser quecksilbernen Jugend
eins zu fühlen. So setze ich mich denn zu ihnen,

ohne Hölzer, ohne Schlittschuhe, ohne große

Tourenpläne, aber nicht mit einem minder vol-
len und erwartungslustigen Herzen.

Die Fahrt versprach ein Ertraabenteuer, und

es war gleich an den Anfang des Aroser Tages
gesetzt. Aber zuerst galt es, ganz sachte und ge-
mächlich in den Winter hineinzufahren. Und gleich

setzte er ein hinter Chur. Die Schäumlein Schnee

im Tale der Plessur und das Weiß auf den dunk-

len Tannen wurden dichter und dichter. Man
steigt hinauf und weiß nicht wie. Mächtig und

wild fallen die Schluchten nieder, türmen sich die

Felsen auf. Wie im Hochgebirge kommt man sich

vor, da der Winter alle Hänge und Abstürze mit
kühnem Meißel herausmodelliert und ins Große

getrieben hat. Da nimmt sich die Langwieser
Brücke recht zierlich daneben aus. Einen elegan-

ten Sprung tut sie über den hohen und breiten

Talgrund, und unruhiger wird es auf den Bän-
ken. Denn das Ziel winkt. Schnee sitzt in Mauern

zur Linken und Rechten der Geleise, und Arbei-
ter schaufeln einen Rutsch hinweg, der die Linie
berührt hat. Mit eins hat man den Frühling
im Tale vergessen. Vom März ist man in den

hohen Dezember zurückgeflogen, der doch ganz

dem Winter gehört.
Am Bahnhof in Arosa wimmelt es von Gästen,

Blitzfahrt nach Arosa.

von Sportlern aller Art, und die Hotels ver-
mögen nur die Leute unterzubringen, die sich

längst einen Platz gesichert haben. Das ist Sai-
son im alten Stil. Und aus allen Gesichtern blitzt
die Begeisterung. Denn heut ist ein Herrgotten-
tag. Der Februar war hier oben auch trübe und

grau. Wolken hingen von den Bergen, es flockte

und schneite, es wirbelte und pfiff einem um die

Ohren. Ein Winter, wie man ihn nicht gerne
hat, wie man einen Menschen auch nur mit Mühe
erträgt, der von früh bis spät seine Launen an

uns ausläßt.

Jetzt mit einem Schlage sind auch hier oben

alle Hoffnungen in Erfüllung gegangen. Eine

ganze Kolonne Schlitten steht da. Die ungedul-
digen Pferde schütteln ihre Mähnen. Es läutet
vergnüglich in den Tag. Bald ist man eingepackt

unter der weißen Decke. Braucht man sie über-

Haupt? Es ist ja fast sommerlich warm, und wo

noch ein kühles Lüftchen daherstreicht, macht es

die lachende Sonne quitt, und es bleibt die gött-
liche, die reine und gesunde Alpenluft, von der

man sich gerne lange ausreichende Vorräte in die

verstaubten Lungen pumpen möchte.

Und jetzt hebt das Fest an, das uns der Win-
ter bereitet hat. Zuerst führt uns der Weg über

die beinahe städtische Hauptstraße Arosas,. an

den Hotels und Magazinen vorbei, dem Kursaal
entgegen, nach der Kirche, und höher, immer

höher, bis zu den spärlicher werdenden Chalets
und dem Ausblick nach dem Kirchlein, das alle

Photographen knipsen und alle Maler malen.

Und hier beginnen einem die Worte zu fehlen.
Das Auge fliegt nach allen Seiten. Man glei-
tet in diese Winterherrlichkeit hinein, die Rosse

dampfen, und die ganze lange Zeile der Schlitten
windet sich durch das weiße Wunder empor und

immer höher hinein in die Hänge und Felder von

Schnee. Zwei Farben nur beherrschen diese Welt:
das klirrende Blau des reinen Himmels und das

Silber der Flocken, die die Erde so herrlich zuge-
deckt haben. Da und dort guckt noch ein Felsen
oder eine Zacke hervor, wie etwa das Hörnli
am Horizonte, das alles Weiß sich von den Schul-
tern geschüttelt hat. Die Seele beschleicht ein Ge-

fühl von der Allgewalt und Feierlichkeit der

Natur. Mulden, Tälchen und Biegungen, das

Labyrinth nach den Geheimnissen des Schwelli-
sees, die mächtige Pyramide des Schießhornes,
der steile Aufstieg zur Mayenfelder Furka, Gip-
fel und Kuppen, die alle zum Himmel streben,

sie lassen Namen vergessen und verschwinden.
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SXlteë ttirdjtem

SBag bleibt/ ift bag etoig ©roße unb Unfa^tid)e,
bag gefangen nimmt/ bag aufrüttelt, bag ?um
23etounbern 3toingt unb bag loer3 in einen Stuf-
ruï)r bringt, tote er eg nur in feltenen ©tunben
beg fiebeng emporreißt. -

©er fiärm beg Sageg bat fid) berftüchtigt.
©afür toirb bie große ©title berebt. Unb toie

fofttidj belebt ftnb biefe fdjimmernben ©nfamfei-
ten! ©ange Kolonnen bon ©fifaljrern 3iehen ben

Kütten unb ©ipfetn 3U. SJlg bunfle, ferne ©il-
bouetten erfdfeinen fie, unb bort finb eg anbere

©glitten, bie ung toeit borangegangen. #od) über
ung 3ieï)en fie ffntoeg, unb toir freuen ung, 3U

toiffen: balb toerben toir aucf) bort oben fein,
über 2000 SJtetern!

3d) fdjtieße einen Slugenbltcf bie Slugen unb
benfe an ben ©ommer, ben id) bor fahren einmal
biet oben berbracfjt habe. ©a, too toir fahren,
bin idj berumfpasiert, über bie Sflpen, ben toei-
benben gerben nadj, über bag ©run ber falben.
3ft bag bie felbe SBelt? Sticht tnöglid) S3ertoan-
belt ift fie, auggetoedjfelt unb bezaubert! Unb
toag ift fdfoner, biefeg Äeben beg ©ommerg ober

biefeg SBunber beg SBinterg?
3d) getraue miel) nidjt, eine Slnttoort 3U geben.

2>tan follte beibeg gefeßen unb genoffen haben.

in Snner-Slrofa.

loeute bin id) bom toeißen Seppich ber SBelt

fo in 33ann gefdjlagen, baß id) mid) immer toie-
ber ihm 3Utoenben muß. 3d) ftreife mit ber #anb
ben Stanb ber toeißen SOlauer, bie ben SBeg unfe-
reg ©djlitteng beftimmt. tßüfberfchnee,lauter $ul-
berfcfjnee! ©ag SIrofer Sat ift ein fd)immernber
Srauin in Ißulberfchnee! SBie biet fiidjt ift hißt
berfdjtoenbet, unb id) bin gebtenbet. 3d) muß
toieber meine ©chußbritle über bie ©tirne ftül-
pen. ©a ladjt bag Sluge ob beg gans beränberten

©itbeg. ©unlet ift ber Rimmel getoorben, unb

auf ben gelbem liegt ein matter ©djein.

Bon Qeit 3U £eit begegnen ung ©fifahrer.
6ie haben fid) in eine ber ÜDtulben 3urüdge3ogen,
bie ihnen bie SBegleute heiauggefdjaufelt haben.

Sie ruhen fid) aug, fie totnfen ung 3U, um gleidj
hernadj ben Slufftieg fort3ufet3en ober in toeit

augholenben 6lalomfd)toüngen taltoärtg 3U

faufen.

3et)t gef)t'g burd) ben romantifdfen Strien-
toatb. ©te Bäume tragen alle nod) ben 6djmud
beg ©dfneeg. SBie um -SBeif)nad)ten ift'g. Slber

hier ift nid)t mit glißernber SBolle unb ©itber-
fäben nachgeholfen toorben, alleg ift aug erfter
iöanb, unb ber gan3e ipang ift toeihnadhtlid)eg
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Altes Kirchlein

Was bleibt, ist das ewig Große und Unfaßliche/
das gefangen nimmt/ das aufrüttelt/ das zum
Bewundern zwingt und das Herz in einen Auf-
rühr bringt, wie er es nur in seltenen Stunden
des Lebens emporreißt. -

Der Lärm des Tages hat sich verflüchtigt.
Dafür wird die große Stille beredt. Und wie
köstlich belebt sind diese schimmernden Einsamkei-
ten! Ganze Kolonnen von Skifahrern ziehen den

Hütten und Gipfeln zu. Als dunkle, ferne Sil-
houetten erscheinen sie, und dort sind es andere

Schlitten, die uns weit vorangegangen. Hoch über
uns ziehen sie hinweg, und wir freuen uns, zu
wissen: bald werden wir auch dort oben sein,
über 2000 Metern!

Ich schließe einen Augenblick die Augen und
denke an den Sommer, den ich vor Iahren einmal
hier oben verbracht habe. Da, wo wir fahren,
bin ich herumspaziert, über die Alpen, den wei-
denden Herden nach, über das Grün der Halden.
Ist das die selbe Welt? Nicht möglich! Verwan-
delt ist sie, ausgewechselt und verzaubert! Und

was ist schöner, dieses Leben des Sommers oder

dieses Wunder des Winters?
Ich getraue mich nicht, eine Antwort zu geben.

Man sollte beides gesehen und genossen haben.

in Jnner-Arosa.

Heute bin ich vom weißen Teppich der Welt
so in Bann geschlagen, daß ich mich immer wie-
der ihm zuwenden muß. Ich streife mit der Hand
den Nand der weißen Mauer, die den Weg unse-

res Schlittens bestimmt. Pulverschnee,lauter Pul-
verschriee! Das Aroser Tal ist ein schimmernder

Traum in Pulverschnee! Wie viel Licht ist hier
verschwendet, und ich bin geblendet. Ich muß
wieder meine Schutzbrille über die Stirne stül-

pen. Da lacht das Auge ob des ganz veränderten

Bildes. Dunkel ist der Himmel geworden, und

auf den Feldern liegt ein matter Schein.

Von Zeit zu Zeit begegnen uns Skisahrer.
Sie haben sich in eine der Mulden zurückgezogen,

die ihnen die Wegleute herausgeschaufelt haben.

Sie ruhen sich aus, sie winken uns zu, um gleich

hernach den Ausstieg fortzusetzen oder in weit

ausholenden Slalomschwüngen talwärts zu

sausen.

Jetzt geht's durch den romantischen Arten-
Wald. Die Bäume tragen alle noch den Schmuck

des Schnees. Wie um Weihnachten ist's. Aber

hier ist nicht mit glitzernder Wolle und Silber-
fäden nachgeholfen worden, alles ist aus erster

Hand, und der ganze Hang ist weihnachtliches
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Qauberlanb/ im SMrg! O bu unbergteidjliihe/
etoig und neu überrafdjenbe Statut!

2Der einmal unter bem ©egen ber ©onne eine

foldje ©djlittenfabrt über bie Sänge 2Irofad ge-
madjt bat/ bem ift ein ©efdjenf gugefatlen/ toie
ber SDinter nicf)t biete fdjönere 3U berfdjtoen-
ben bat.

Unb er ift fo freigebig biet'- <&•' labt sum ©id-
lauf ein, 3U ©fijoringtouren, er fefgt ben Leiter
aufd 9log unb lägt ibn über bie gut gepflegten
2Bege traben. Ober er fegt ibn auf ben fleinen
©djlitten unb brücft ibm 3toei furje, mit ©ifen-
fpigen berfebene ©töde in bie Sanb, unb bin-
unter gebt'd, mitten burdj'd ©orf unb auf ftei-
leren SBegen bem ÎBaïbe 3U.

Oie ©tunben fliehen. Oer 21benb rücft an.

Slber er lägt ficf) Qeit- Stur langfam fteigen bie

©djatten ber fjmrfa 3U/ unb bie oberften Qacfen
freuen fid) nod) lange bed fiidjted. 3br 2öeif3

gebt in ©olb unb Sftofa über, big aud) fie fid)
gulefgt bem Qtoange ber b^einfallenben 9lad)t
ergeben unb ibre fiaternen audlöfdjen.

SSan freut fid)/ nadj Saufe 3U fahren. ©ad
Säbndjen ftel)t bereit, ©d toar ein Sag/ für ben

man nod) lange banl'bar bleibt.
©inen mädjtigen ©an! ftatte id) ben Sunbed-

babnen ab. Sie berfdjafften mir bie beliebe
©elegenbeit/ ffrübling unb ÜBinter am gleichen
Sage 3U geniegen.

Unb einen Sßinter bagu, toie er nidjt fcböner
unb raffiger 3U benfen ift!

£)etmftef)r nom Skilauf.
3cb fahre, müb getoorben,
3m roten Obertbfcf)ein.
3d) fahre in ein golbrted Tor,
$a in ein goïbned ijntnmeldtor
©etabemegd hinein.

Sein îltenfch ift ringd ju fehen,
Oie SBelt ift leid unb füll,
©ietoeil bodj fdjon ber îlbenbftern,
fja fchon ber liebe îlbenbftern
ipernieber fd)einen mill.

©er Schnee ift rot toie Sofen,
©ie Serge fieljn in ©lut,
Unb ^purpurmolken fchroimmen fchön,
©ar mie ein Ijolbed SBunber fdjon,
fjochtoeg in blauer Jlut.
Unb meine îtugen roanbern

Som lichten Serg gu ©aï.
©ort fdjreitet fchon bie 2tad)t einher,
STtit einem STtanteï blau unb fchroer -
©ie Serge roerben fahl

©ie ©lut ift längfi oergïommen,
Unb ©ag unb £id)t gerrann
3ch aber, königlich befchenkt,

ffa toahrlich böniglich befdjenkt,
Sin ein glückfel'ger 3Ttann. Emit

flucht gum iptmalaja.
55on Sütfreb ©rafter.

ißeter Sranb trug feit fahren ben SBunfdj
nach fremben Äänbern unb ©rbteilen in fid). Slber

er fab einfttoeilen {einerlei SJtßglidjfeit, biefen
©rang gu bertoirflidjen. 9Jlit ©elbern toar er

nidjt gefegnet, einen begasten Steifebegleiter
fudjte in biefen fetten faum jemanb, unb aid

Soblentrimmer ober Sftatrofe fidj bie SBelt angu-
fegen, toiberftrebte ibm, toenn aud) bie Äiteratur
mit befonberer Sorliebe foldje ©djicffale in allen
ffarben, Pom büfterften ©djtoarg bid ind beüfte
Stofenrot fchilberte.

@id)erlidj toaren biefe SBunfdjträume, mit
benen ficb Sranb täglich befrftäftigte, fdjö-

ner, flugbereiter unb toeniger enttäufdjenb aid
bie SBirflidjfeit, aber in toetdjem SRenfdjen ift bad

Sebürfnid gu fel)en, gu toiffen unb gu erleben
nicht toeitaud ftärfer, fo ftarf/ bag ibn nicbtd mebr
baran binbern fann, feine ©räume gu bertoirî-
lidjen/ felbft auf bie ©etoigbeit bin/ nachher toeni-
ger glücflid) gu fein, ©eelenbiät lernt fidj erft
aud langer ©rfagrung unb bielleicht audj bann

nidjt immer.
3nbien füllte ißeter Sranbd erfted Qiel fein,

bad 3nbien mit ben ©tätten feiner grogen Ser-
gangenbeit/ toie ed fidj ettoa in einer fo getoaltig
angelegten ©tabt toie SIngfor geigte. f}ene Sut-
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Zauberland, im März! O du unvergleichliche,
ewig uns neu überraschende Natur!

Wer einmal unter dem Segen der Sonne eine

solche Schlittenfahrt über die Hänge Arosas ge-
macht hat, dem ist ein Geschenk Zugefallen, wie
der Winter nicht viele schönere zu verschwen-
den hat.

Und er ist so freigebig hier. Er lädt zum Eis-
laus ein, zu Skijöringtouren, er setzt den Reiter
aufs Roß und läßt ihn über die gut gepflegten
Wege traben. Oder er setzt ihn auf den kleinen
Schlitten und drückt ihm zwei kurze, mit Eisen-
spitzen versehene Stöcke in die Hand, und hin-
unter geht's, mitten durch's Dorf und auf stell
leren Wegen dem Walde zu.

Die Stunden fliehen. Der Abend rückt an.

Aber er läßt sich Zeit. Nur langsam steigen die

Schatten der Furka zu, und die obersten Zacken

freuen sich noch lange des Lichtes. Ihr Weiß
geht in Gold und Rosa über, bis auch sie sich

zuletzt dem Zwange der hereinfallenden Nacht
ergeben und ihre Laternen auslöschen.

Man freut sich, nach Hause zu fahren. Das
Vähnchen steht bereit. Es war ein Tag, für den

man noch lange dankbar bleibt.
Einen mächtigen Dank statte ich den Bundes-

bahnen ab. Sie verschafften mir die herrliche
Gelegenheit, Frühling und Winter am gleichen
Tage zu genießen.

Und einen Winter dazu, wie er nicht schöner
und rassiger zu denken ist!

Heimkehr vom Skilauf.
Ich fahre, müd geworden,

Im roten Abendschein.

Ich fahre in ein goldnes Tor,
Ja in ein goldnes Himmelstor
Geradewegs hinein.

Kein Mensch ist rings zu sehen,

Die Welt ist leis und still,
Dieweil doch schon der Abendstern,
Ja schon der liebe Abendstern
Hernieder scheinen will.

Der Schnee ist rot wie Rosen,
Die Berge stehn in Glut,
Und Purpurwolken schwimmen schön,

Gar wie ein holdes Wunder schön,

Hochweg in blauer Flut.
And meine Augen wandern
Vom lichten Berg zu Tal.
Dort schreitet schon die Nacht einher,

Mit einem Mantel blau und schwer -
Die Berge werden fahl

Die Glut ist längst verglommen,
And Tag und Licht zerrann
Ich aber, königlich beschenkt,

Ja wahrlich königlich beschenkt,

Bin ein glücksel'ger Mann. Emil Schibli.

Flucht zum Himalaja.
Von Alfred Graber.

Peter Brand trug seit Iahren den Wunsch
nach fremden Ländern und Erdteilen in sich. Aber
er sah einstweilen keinerlei Möglichkeit, diesen

Drang zu verwirklichen. Mit Geldern war er

nicht gesegnet, einen bezahlten Reisebegleiter
suchte in diesen Zeiten kaum jemand, und als
Kohlentrimmer oder Matrose sich die Welt anzu-
sehen, widerstrebte ihm, wenn auch die Literatur
mit besonderer Vorliebe solche Schicksale in allen
Farben, vom düstersten Schwarz bis ins hellste

Rosenrot schilderte.
Sicherlich waren diese Wunschträume, mit

denen sich Peter Brand täglich beschäftigte, schö-

ner, flugbereiter und weniger enttäuschend als
die Wirklichkeit, aber in welchem Menschen ist das

Bedürfnis zu sehen, zu wissen und zu erleben
nicht weitaus stärker, so stark, daß ihn nichts mehr
daran hindern kann, seine Träume zu verwirk-
lichen, selbst aus die Gewißheit hin, nachher wem-
ger glücklich zu sein. Seelendiät lernt sich erst
aus langer Erfahrung und vielleicht auch dann
nicht immer.

Indien sollte Peter Brands erstes Ziel sein,
das Indien mit den Stätten seiner großen Ver-
gangenheit, wie es sich etwa in einer so gewaltig
angelegten Stadt wie Angkor zeigte. Jene Kul-
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